
VO RINGEN DES MIT C
IO Gulbranssens Björndal-Roöomanen

Von Johannes
dem das lebendige Herz immer mehr alle Selbst-Za den vrößten Bucherfolgen der etzten Jahre

„chören dıe beiden Björndal-Bände des Nörwegers sucht vertilgt.
tygve Gulbranhnssen: „Und ewig sıngen die W äl- Im Lacht dieses Leitgedankens etrachten WIr 1m

Folgenden Gulbranssens Werkder“‘ (norwegisch uerst 1933 erschıenen) hat in
seiner deutschen Übertragung bereits das 380. Fau-
sefid erfeicht; während „‚Das Erbe VO'  . Björndal“ Zunächst xilt C5y mit einıgen Strichen den Rah-
(hofwegisch ZUuerst 1936 erschienen) mMiıt seiner HLG des Gesamtgeschehens vergegenwar-

tigen.deutschen Ausgabe NUuU  e beım 280. Tausend steht
(Verlag Langen-Müller,; München). Jenseits des „offenen Landes‘‘ dehnt sich der

Wobher dieser erstaunliche Erfolg? Der Grund Wald „Dunkel und mächtig San seE1In altes Lied
dafür 1St nicht 1n einer billıgen, oberflächlichen über Höhen und änge unendlıch nach Norden
SeAsation suchen. Denn 1ese Bücher sind fort‘“‘ (9) In seinem Schoß hatten dıe Björndaler,
und tief W1€ ein üuraltes nordisches Heldenlied. Der die der Sage nach königlichen Blutes waren, VOTr

Grund lıegt vielmehr darın, hier dıe inner- vielen Menschenaltern ine NEUE Gemarkung be-
tiefsten Sehnsüchte un die ewıgen Anliegen des gründet. S16 sınd eın kraftvolles Bauerngeschlecht,
Menschenherzens angesprochen werden, un zZwar gesund bis 1ins Mark, harte, entschlossene Männer,
mMIt einer wahrhaftt atemberaubenden Wirklıichkeits- die und tüchtig alles anpacken, dıe siıch
nähe un Überzeugungskraft: 49  1e gewöhnlıchen schweigsam und tiet über Leben un Tod iıhre Ge-
unsı  eren, haltlosen Menschen‘““ fühlen sich durch danken machen. Der Reichtum ihres ausgeprägten
,;dle mystische Macht starker; ganzer, unergründ- Mannestums wird V&  - dem Rauschen und VWeben
liıcher Menschen‘‘ (I} 25) über iıhr kleines, enges der gewaltigen Natur venährt, worıin ıhr Leben
Daseın emporgerıssen. W as s$1E selbet seiın sollten un Schaften eingebettet 1St.
und 17 Grunde auch sein möchten, wırd ihnen ange eıt mufßten $1e ın Za  «  hem Rıngen „u
den Björndalern Zzu beglückenden Erlebnis. Wäh- LeBben und Gut Unwetter, wiılde Tıere un
rend viele ıhrem Geschick zerbrechen, Menschen‘‘ 30) kampfen. Allmählich aber sınd Hof
da Männer - auf; dıe den großen Prüfungen des und Sıiedlung einer gyesicherten Blüte herange-

reitft. Diese Entwicklung War den Talbewohnern,Lebens gewachsen $ınd, dıe das Leben meistern
Wwissen. besonders den Leuten VONn dem adligen Herrensitz

Natürlıch fällt auch den Björndalern nıchts Borgland, E1n Dorn 1m Auge; sie, ‚„die 1ın allem
kampflos 1n den Schofß:; denn ‚‚das Leben 1st hart; jel zrößer un bedeutender als die Wald-
auch jetzt noch, hart und 1ld un ohne Gnade‘“‘ läuter oben 1n Björndal“ 8), schauten auf dieses
(11 257) ber und das 1st das Packende „„Pack“ voll Verachtung und Mißgunst herab
iıhnen S1C kämpfen sıch durch Schön 1mM Bereich Miıt dem Beginn unserer Erzählung bricht ıne
der zußeren; ırdıischen Güter arbeiten s1e sıch eit an, welche diese bösen Gedanken rächt.
mM1t uüunbeschreiblicher Zähigkeit und gröfßter Die Björndaler vergrößern Hoft und Sıedlung, ıhre
Wiıiderstände erfolgreich empor. Vor allem aber endlosen Wälder ekommen VWert, die Beziehungen
erstreiten S1Ee durch manche Niederlagen hindutch Zu Handelshaus Holder in der Stadt werden AaU>s-

gebaut, Frauen AUS der Stadt yerlcihen dem Wald-eınen großartigen Sıeg aut dem Kampffeld des
eigenen Innern, im Bereich jener Güter, die den hof ın Banz Ansehen. Zuerst hält des reichen
Menschen erst eigentlich ZU: Menschen machen. Holder Tochter Therese als TYTau des alteren Dag
Dabei geht ‚‚die anderen Wirklichkeiten, die iıhren Eınzug; M1Lt ıhr kommt ihre Schwester Dor-

thea, die iın stiller Zurückgezogenheit iıhre Jahreim ode wurzeln‘‘, und die „Kräfte in uns“‘,
„die noch weıter als bıs Zu ode reichen bıs auf Björndal verbringt. Später heiratet der Jüngere
Zu Gott‘‘ (11 186) Genauer ZESARZT, mu{ sıch der Dag Adelheid, die Tochter VO: Mayor Barre, die
Mensch der einen großen Grundentscheidung mütterlicherseits Aaus einer der Familien des

Landes SEAMMET. Schließlich überflügelt Björndal )=zwischen „Selbstsucht und Gottesglaube“
(11 25) bewähren. SO wırd sSein Rıngen 1mM Tiefsten ar Borgland, be1 dem se1it Menschengedenken alle
eın Rıngen MIit Gott und Gott, eın Rıingen, in acht lag; Borgland fällt den schlechten Zeıten
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ZUum - Opfer, und der ältefe Dag Bringt es seine erloschen; denn „„gute < Mené&xx%n sind stark: es
Han kommt VOoTr, da{fß S1€e umgehen mıt Worten und

Doch ist dieser äußére Aufstieg nıcht die Haupt- Werken, VOT allem aber MI1t ıhren Herzen (338)
sache. Entscheidend iSt vielmehr, dafß die ue eıt Ahnliches gilt VO  } der feinen, Zarten Dorthea.

Fıne Enttäuschung einem Offizier aus der Borg-ine Umgestaltung des innern Menschen verlangt.
55  1€ Pflicht 1St nıcht ımmer gleich, S1e andert sıch, lander Sıppe hatte ihr Leben zerstOrt, S1e aber
WwWI1Ie die Zeiten sıch äandern‘‘ 56) 99  1e Väter auch wundervoll reit und abgeklärt vemacht;
hatten die schwerste Arbeit bereits geleistet. .5 die S16 die ugen aut einen richtete, „„‚schiıen alle CGüte
Pflichten im Diesseits nıcht mehr schwer, in ihnen gesammelt“ 68) Am Vorabend ıhres

da erschwerte der Herrgott s1e eben 1mM Jenseits"” Todes legt s$1e noch einmal ihr ZaNZCS Herz 1ın die
s6) Gott ordert unerbittlich die Ausrottung der gvewichtige Mahnung: „Dag, die höchste Pflicht
Selbstsucht, die sich bısher 1n den Björndalern noch heißt Barmherzigkeit““ 119 Das edle W esen

vielfältig mMi1t ihrem Gottesglauben dieser beiden Frauen strahlt mächtig auf die BJjörn-
hatte. Damıt eröftnet sich ein sroßartiger aı daler über.

der das eigentliche Geschehen in
den Romanen darstellt. Nun können WIr tieter J1e WUur-

digen, die aut dem LAGterunZ2sSswWe? selbst
einherschreiten. Dreı Generationen begegnen 1NS5:Blicken WIr zunächst aut einige hın,

die and dieses eges erscheinen. Sıie be- Torgeır, der ältere Dag, und Dag, seın Sohn: dazu
euchten blitzartig die innere Entwicklung der kommt Adelheid als Treuhänderin des EIrTUNSCHNCH

Erbes Torgeır zeigt die Sıppe 1in ıhrer bısherigenBjörndaler, insotern S1e die Pole, zwischen denen
alles schwingt, 1n scharter Gegensätzlichkeit AUS- Verfassung, der ältere Dag vollzieht den gewal-
pragen. tigen Durchbruch, der Jüngere Dag endlich erreicht

die letzte Vollendung.Auft der einen Seite stehen Menschen, deren (sSottes-
glaube verblaßt Ist; daß ıcht mehr die eNL-
scheidende Miıtte ıhres Daseıins ausmacht. Sıe lassen Torgeır 1St E1n Mann Gottes‘““ Ww1e alle se1ne

Vorfahren: VO jeher „hatten S1Ce siıch sämtlıchsıch 1n tragem Geniefßen kraftlos treiıben un: riıchten
sıch durch ihre mehr oder mınder schrankenlose Gott gehalten‘“ s2) ber dieser Gottesglaube VeCI-

zußerlich und innerlich Grunde. mochte bisher noch nıcht die wilde, unbändıge
Hıerher yehören die Borglander Sıppe, die jüngeren Kraft der uralten, harten 1ppe ganz Ääutern
Vertreter des Hauses Holder un auch May)or und veredeln. SO iSt auch Torgeır ErST dann
Barre. Erschütternd iSst des letzteren Geständnis: bereıit, den Bären, der 1m oftenen Land se1ın {JD:
„Alles 1m Leben habe ıch kaputt gemacht für wWwWeESsSCeCN treibt, erlegen, als vernımmt, da{fß
alle, die MIt IMIr in Berührung kamen für 6S einer s dUuS jener großen Famiıulie WAar, die seinen
meinen NVater, meıine Mutltter, ür me1lne Frau, Grofßvater und später seinen Vater gefällt hatte
für Adelheid und viele andere: und jetzt ür euch S1ie durften nıcht ungerächt lıegen, solange noch

eın Bär AUS dieser Famılie lebte“‘ $4)hier äınd Jungfer Kruse“‘ (I1 249 Diese, der aut
Björndal die Frauenarbeit unterstand, hatte er VL „Die Rachsucht hatte ın den Björndalern tief
rührt: ıhr ınd begrub Adelheid Als ıhm Wurzel geschlagen“‘ 32) war dabe1i auch

gesunde un: edle Triebe Werke Die natürlicheVater Dag das vorhält, macht einen Selbstmord-
versuch, dessen Folgen dann stirbt. Ganz Selbstbehauptung ZWaNg S1E, im harten Kampf un

7uletzt sich Vater Dags und des Pfarrers Dasein teindliche Gewalten streıten. Auch
Beistand seın Kern durch, un: kommt beseelte c1@e eın starkes Verantwortungsgefühl tür
noch der oroßen Umkehr. das Wohlergehen ıhrer Umgebung. Doch verquickte

Auf der andern Seite stehen Menschen, deren sıch damıt dıe Selbstsucht des menschlichen Her-
PE Banz selbstverständlich die große ZzZenNns und erZeuS dıe Rachsucht. Sıe ist jene Ge-

stalt der Selbstsucht, VONn der siıch die BjörndalerKraftt ihres Lebens bildet. S1e mMelistern MIL1LTt einer
erstaunlichen Opferkraft ıhr Geschick: durch ihre bisher noch nichtl zu befreıen vermochten.

Menschlichkeit und ihre reite Güte werden
Mıt diesem Erbe 1m Blut begınnt der ältereS$1e für sıch selbst und andere Zu degen außer-

ıch und innerlich. Das gilt VO  w der klugen, tüch- Dag seinen Weg, auf dem sıch der Gottesglaube
tigen Therese, dıe sıch dem älteren Dag „1N nach und nach iın seiner ganzZecn Kraft und Tiefe
einer unendlichen Güte, deren sıch nıcht wert durchsetzt.
ühlte  CC (681.);, schenkt. Sıe beglückt iıh durch Zzwel Zunächst ebt die Rachsucht noch ungebrochen
Söhne, regiert gewaltig aut dem Hoft, opfert S1CH 1n ıhm, und WAar wendet S$1e sıch die T al-
für alle und wiırd ZUr Multter der ganzch Siedlung. bewohner, deren niedrige Gesinnung se1n un seines
Auch als s1e nach dreißig Jahren Ehe und jahre- äalteren Bruders Tore Ehrgefühl auf das tietste
langem Siechtum heimgeht, ist ihre Kraft noch nıcht verletzt. Be1 einem est zahlt ıhnen ıhre Bosheıt
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gründlich heim, indem erauf die Weıse seiNer Mıiıt den Jahren weıcht alles SelbstsüchtigeVäter hart zuschlägt, wird aber dabeji fast AAn Vater Dags Wesen mehr wundervoll
Mörder. Hıervon Sanz erschüttert, erreicht reiıfen, abgeklärten Güte, die beglückend Von ıhm

Läuterung. So hemmungslos durfte sıch ausstrahlt. Doch hat noch nıcht das Ende sCcC1NEe5
VO  =) der triebhaften Rachsucht nıcht mehr fort- eges erreicht dessen steilstes Stück liegt vielmehr
reifßßen lassen: 35 mußte sıch VOnNn 1U Zucht noch VOLr ıhm E oilt, auch die verborgenste orm
nehmen und Gott für die Rettung danken Es der Selbstsucht, nämlich die Selbstsucht gegenüber
Wr nıcht SCIN Verdienst, dafß noch ZuLt ab- Gott überwinden
gelaufen war  A 35) Bisher hatte der Herrgott aut Dags guten Wiillen

Doch Rachsucht verteinert siıch 11LULr Statt
MI1t der Kraft des Armes 111 die neidischen

IMIE sichtlichem egen C  t jetzt aber bricht
as über ihn herein, das ıh 1NSs ark trıfit

Talbewohner vıiel empfindlicher treffen, ındem Adelheids beide Buben sterben urz hintereinander;
den Wohlstand aut Björndal gewaltig mehrt Da der un Dag STUFrZT den Bergen ab und kommt
versinkt inters Tore MIt Weib und ınd knapp Tod vorbei Vater Dag MUu fürchten,

See Dag sieht darin JHAKı „Strafe des Adelheid werde überhaupt keine Jebenstüchtigen
HerrSotts:. 47) und kommt schließlich dem Kinder Zur Welt bringen und beim JUNSCH Dag
ENTS cheidenden Schritt AiCH oll Gott die Rache sıcht anfangs fast AuUsS, als habe SC1H Kopfeben $$5) wWwar wırd 1AnMmM unsäglich schwer, gelitten Da bangt der Ite die Zukuntt SECINCTI
LA urteilen, Ahnen „hätten verkehrt 5C- 1ppe die iıhm doch das Höchste auf Erden 1ST
handelt‘“ denn S1Ee „standen ihm einahe ebenso In dieser turchtbaren Not bäiumt sıch ZUerst SC1M
hoch W16 der Herrgott‘“ $4) ber nach hartem „eigenwilliger Trotz GLI 132) auf schaut aut
Kıngen die Stimme Gottes über die Stimme Hammarbö nach Mädchen Dann aber Verlr-
des Blutes, und schlägt die älteste Streitaxt VO  3 stehr C ‚„da{ß des Herren and stünde, die
Björndal CiNnenNn Tragbalken „als Grenzstein S1ppe auszulöschen oder Leben lassen >

zwischen alter und Feit“ 58) mufte auch hıerın „„‚dem Herrgott vertrauen‘“ (11
Seine Heırat und a ]] das Neue helten Da „„dem r32); sıch und alles ihm überlassen Man MU: sıch

Herrgott das Gelöbnis halten die Rachsucht eben Gott beugen e1in Gottes willen, ohne
abzulegen‘‘ 101 ber ‚CIM Starrsınn MIt jahr- Rücksicht auf das CISCHNEC Wohl oder ırdıschen Vor-
hundertealter Macht‘“‘ 101 äßt sıch nıcht plötzlich teil, INan dart auch VOLr Gott nıcht sıch selbst

suchen.ersticken uch be1 Dag bricht verwandelter
Gestalt wieder durch Seine TAaB und Dorthea Was hier Tage *  5} erreicht Eerst Folgen-
bringen große Reichtümer MMIL und ‚„„der harte We  5 den yrundsätzlıche Schärte. Dags Vertrauen
des Geldes“ O2 iıhn gefangen, volle dre1- wırd nıcht 7zuschanden Adelheid schenkt Z WC1
ig Jahre lang Darüber stirbt das Herz ihm, Knaben das Leben Um iıhre Taute anzumelden,
selbst se1ınen liebsten Menschen ebt vorbel, tährt selber ZU Pfarrer Doch hat dabei
und Gott wırd ıhm AL „SOoNnntagsgott den IMNMan wıeder Irdisches Auge „der Herrgott könnte
in C1N! Werktagsgedanken besser nıcht hinein- ıhm diesen Wer ZUgute halten un deshalb die
mengte 229 Er 1St verfeinerten Gestalt Knaben orofß werden lassen (11 L$4) In dieser
der Selbstsucht Zu Opfer gefallen Verfassung trıfit iıh des Ptarrers Wort VO Ab-

Wıederum rüttelt ıhn der Herrgott auf schon lafß, „„dafß beiım Herrgott keine abe zaählt deren
durch „Dortheas letzte Herzensworte 137 und Hıntergedanke IST, siıch Gnade damırt CI-
entscheidend durch Thereses Tod Der Mensch und kaufen (11 1$2) Man darf also bei SCIHNECIMM Tun
das Herz 881 ıhm werden erweckt Diese Entwick- nıcht einmal auf Himmlisches hinzielen
lung wırd durch das Kommen Adelheids gefördert sıch „selbst Land retiten des Todes
die iıh 95 Jungfer Dortheas otille (‚üte und — sich anbar dem Herrgott befreunden“ (II
yleich Thereses starke Natur 203 gemahnt 187) geschweige denn auf Irdisches
Dag erlebt 408e völlige Neugeburt, dıe iıhn erst Indem Nnu.  =) Dag MI1 dieser Erkenntnis Ernst
eigentlich über die Selbstsucht EMpOrtragt Milde machen sucht STULrZT die dunkelste Krise
und hılfreich begegnet : oRE)  e den Menschen Als SC  41CS Lebens, ‚„„bis ZUr Verzweiflung“ (11 185)der Borglander hilfesuchend kommt, toben WAar Denn entdeckt ‚ WI1I siınd CINZ15 und allein auf
zunächs noch einmal alle wilden Gelüste IMNIE Ur- uns cselhbst bedacht ob WILr 19808  w beten oder VeI-
vewalt ıhm autf dann aber fühlt sıch „plötz- suchen, Gutes tun Alles 1STE Eigennutz“ (I1 259)

Wenn WIr aber nıcht VO  &} uns loskommen und des-liıch wieder VOTL Gottes Angesicht gestellt (229);
und versteht ZU erstien Mal das Wort VO'  3 der halb alles VOTr Gott oder der Ewigkeıit nıchts
Feindesliebe Und S$C1INCIN Sohn gegenüber be- oilt, dann wiıird alles sinnlos. Dag 1STE C5, als ob das

„Dach, dem lebte“ zerfallen Wa  9ZWIingt die Herrschsucht die keinen Ebenbürtigen
dulden möÖöchte, und führt ıhn MI1 Adelheid — ‚„„sıchere Freude“‘ (I1 187) ı1SE dahin
sammen Monatelang dauert dieses schmerzliche Rıngen
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nıcht beherrschend hervor; doch 1St eshalbMLE (zott und u Gott Schließlich erkämpft sich
die LOösung „„Wenn NSseIr«c Kräfte über dieses Leben nıcht WwWCNH1gCr ständig Gott unterwegs. Denn
nıcht hinausreichen INUSSCIHNL WI1Ir eben 1er IN nach des Vaters etzter Erkenntnis fällt für den

Menschen der Weg Zu Gott 1: M1 demLeben gebrauchen‘“‘, iındem WILr auf Etrden ‚;uB:
Bestes tun  i (I1 259) annn werden WITLr VOr Gott „Weg nach ı38381 1115 Herz‘‘. Gerade diesen Weg
„‚Gnade finden der allein ‚y UNS für dıe Ewigkeıit 1ber beschreitet der JUNSsCIC Dag Leben,
bereiten ann (I1 259) Unser Bestes aber 1ST; und Ar schon JUNSCN Jahren nıcht erst

SCINCIM Alter‚CIM W almes Herz un W ıllen Ze1ISCN und
hilfreich sein““ (11 260) Damıt 1SE die außerste Allerdings weıcht auch C116 Veränlagung Von

Grenze erreicht. Jedes selbstbewußfite Pochen auf vornherein beträchtlich VO  en der 503[ Vaters aAb
C1I9CNE Leistung 1STt ausgeraäumt, da <elbst Eunerseits dessen ZECNAUCS Ebenbild erscheint ©r

DBestes angesichts der Ewigkeit kratt- und wertlos anderseits „feiner und heıiterer‘‘ 112 In ihm ruht
Boden sinkt Wenn der Mensch trotzdem nıcht ungeschmälert die gewaltige Kraft SEINCLIL S1ppe,

verzweifelt, sondern alles n  pA VO  e Gott und aber vebändigt und veredelt durch das Erbe sSsE1INeEX

SC1INCr Gnade erwartet, bedeutet das 111 restloses Mutter und den stillen Einfluß VO  e 'Tante Dorthea.
Verlassen des CIBCNCNHN un ebenso schranken- Die Rachsucht, diıe noch die Jugend des älteren

ag verdüstert hatte, 15% ıhm fremd; der herzloselose Übergabe Gott der den vollendeten Sieg
des Gottesglaubens über die Selbstsucht Weg des Geldes kann ihn iıcht fesseln; der harte

Nun 1S5t Vater Dag reıtf geworden, reit WI1C Daseinskampf SC1LIHET Väter 1St ıhm als dem ersten

ein Mensch werden ann Die ungeheure Kraft völlig ErSPart. war hat dıe schwere Arbeit auch
dieses mächtigen Mannes hat alle ungebändigte, SC1iHCM Aufßern Ernst und Strenge eingezeichnet;
triebhaftte W ildheit überwunden;: ohne auch NUur dahinter aber wohnt e1n ; Zutes Herz‘‘ (1 310) und

gerimmgsten gebrochen der verkümmert 9 CA1NC grenzenlose „‚Sehnsucht nach Innıgkeit und
1SEt S1IC bıis letzte veläutert und verklärt VOo  ‚e} Zärtlichkeit“ (1 108) So mischt sıch ı ım die
Goöttes Herrlichkeit durchstrahlt In diesem Geist Urwüchsigkeit SC1IHeTr ıppe M1 L£UCH, feineren
verbringt den Rest SC11165 Lebens Diesen Geist, Form SC1I71C5 Innern. Dadurch £allen manche Schwie-

rigkeiten WCB, aber auch neCuUe ergeben sıch geradenıcht vewaltigen Besitztumer,; betrachtet als
£e1in eigentliches Erbe Um seinecH Sohn PCIrSON- daraus Die Selbstsucht 1SE ıcht COL, s1e NUım:

liıch übermitteln; sucht ıh: Wald auf un LU 1Ne andere Gestalt
holt sıch dabe;j Todeskrankheit SO besiegelt Die geschilderten Verhältnisse schützen zunächst

Se1IN Erbe mMIıt S$EINECIM Tod den JungcCh DWag VOT allen Belastungsproben auf
Im Sterben Jegt se1in Vermächtnis noch einmal Bıegen oder Brechen; Not Adelheid
Adelheids Hände Wır trachten nach „Freude findet durch des Vaters Eingreiten ihre glück-

11}1 unserem Leben üund Frieden ZUr Ewigkeit Und ıche Lösung. Er ebt der unbewußten Selbst-
derthin führt Nnur C111} Weg der Weg sucht jugendlicher Unbekümmertheit dahın „„NIC
nach Zn 115 Herz“‘ (1 282 )s der Weg der 111} Leben W Aar ıhm bisher mißglückt‘“(I1 107)

Als dann der Verlust der Kinder 3881> solche Be-Liebe Nun folgt der Sanz feierliche Schlußakkord
dieses größen Lebens Er Sagt Er, der das lastungsprobe bringt, sıch VO  - einer andern
Recht dazu hat Er, der bei uns 1ST, WEeINnNn alles Uu115 Se1ite WIC noch ganz sich gefesselt 1St*

erlischt Der Weg ZUu Sınn des Lebens führt sıch dem Herrgott beugen, folgt dem uralten
1n SC1HLEIN einfachen Gebot ID 1STt kein Starrsınn SECINCT 1ppe und sSte1gt auf den Toten-
anderer Weg als Christus“‘ (I1 283) Dag BJjörn- berg, ‚b dem Herrgott und dem ode
dals allerletztes Wort heißt Christus Vorher fin- alles loszuwerden (1l 127)
den WwWIr diesen Namen 1116 Mund Er 1St Hıeraus ertwächst ıhm die grofße Wandlung
gleichsam erst reifsten Vollendung Entscheidend dafür 1St die Erfahrung des 'Todes,;

die 7weitfach über +h: kommt Zuerst scheint 111Cstande, diesen öchsten Namen panz erfüllt USZU-

sprechen als den Inbegriff und die Krönung VO:  > ylückliche Heimkehr ausgeschlössen, un nachher
allem beim Abstieg STUTZT sich wirklıch beinahe A

Tod Jetzt erkennt C „daß NUr darauf los-
ohne das Ende denkenDie Entwicklung VO  $ Vater Dag hat dıe etzten MESTUCMT WAal,

treibenden Kräfte, das tiefste Grundgeschehen (II 140), ‚„„dafß SC1INE CIBCNCN Wege C
gansen WAarL, dafß LLUL sıch selbst sc-Leben jedes Menschen sichtbar gemacht Und Z W ar

15ST der NnNere Gang des seelischen Werdens zu dacht hatte‘‘ (1l L14) In Zuküuntt wiıird das
Abschlufß yekommen; eitere Stufen g1bt nıcht Leben VO Tod her betrachten, als 116 kurze
Wenn der trotzdem noch über Keise ZUuUr. Ewigkeit un wıird nıcht NUur

sich selbst denkenseinen Vater hinausschreitet, ann NUur dem Sınn,
daß das Erreichte vollendeter In Dag 1ST das Herz erwacht, un rı

Gewiß bei dem Sohn das Kıngen MmM1t Gott darum, SC1INCIIN Leben ZUr Entfaltung
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bringen och erlebt dabei Ahnliches W1C — 17115 Herz‘“. Was siıch S$C1IN Vater erkämpft hatte,
SCIM Vater MIt dem Ablaß die Menschenseelen tührt ZuUr etzten Verwirklichung.„recken sich um Hımmel auf und fluten und fluten
WIC Gras den Bächen, WIC Seerosen den Wel-

ein Sterben erscheint als Inbegriff und Krönung
SC1INCS$s Lebenss; wobe!l die ıinnere röße SCINECS Her-

len, aber auch die Seelen kommen nıcht VO  >; der ens VOTLr allen sıchtbar autleuchtet Er SC11HStelle S1IC sind da festgewachsen“‘ (11 139) Wıe Leben CIMN, ec1in ınd A4aus dem tobenden Flufßß
terner schon SC1iNn Vater erkannte 5 WIr rauchen FOGELGN „Eınen Mannn WI1C Dag darf INan nıcht be-
jede Stütze (11 260), rauchte auch 995 WC1NeEnN. Er hat se1in Leben für Nnen anderen g..dringend 1ANe liebevolle Hılfe WIC 1Ur C1MN lassen höher kann DE Mensch nıcht kommen‘“‘
Mensch“‘ (11 306) Solche Hılte findet nıcht be1i (1 334) Er äßt das Herz sprechen bıs ZU Opter
891< Vater, dessen übermächtige Persönlichkeit nıcht 11LUr SCINES Besıtzes, sondern auch Le-
ıhn vielmehr ıcht die Verantwortung hinein- bens. Obgleich bei Dags Sterben der Name Chraisti
wachsen äßt und den Schatten drängt Er nıcht ausdrück lich aufklingt W IC beim Heiımgangfindet SIC auch nıcht bei Adelheid die ZWaAar SCINCS Vaters, 1ST doch dieser 4Ayd l Verwirk-
wieder versucht ihm näher kommen un SsSC1IH lichung VO Christi Gebot der Liebe un ZWAar
Vertrauen EWINNCNH, die aber je] MI sıch I1 heldenhaftesten Form, die sıch dem Wort
celbst un hat und sıch ıhrer „Vergrübeltheit verdıichtet ‚„Eine größere Liebe hat nıemand als
und Lebensangst (1 csehr Vater Dag der, der für Freunde SCIN Leben hingibt“anklammert Dag gylaubt schließlich Adelheid habe Joh 15y 13)überhaupt nıcht iıh geliebt, sondern Nnur
sCcC1INeEN Vater So 116 DSCWI1SSEC Verhär- Nach ihres Mannes Tod Adelheid das
tun  E die nach dem Tod Vaters ıhren She- Erbe VO  } Björndal Wıe SIC aut langenpunkt CI eicht als auf dem besten Weg IST, „„siıch Weg dazu heranreıft, können WILr nıcht C1N-

SC1NEIN Trotz verlieren, W1C der Ite zelnen verfolgen Auch SIC hat ihren Kampf MIiIt
SCINeTr Habgier“‘ (II 308) Das „Erbe uralten der Selbstsucht auszufechten. urch ıineharten S1ıppe droht ıhn MMItFt „„Hafß und Rachsucht Jugend kalt und verbittert geworden, hatte S1C
und Herzlosigkeit (1 310) vergiften. DUr sich selbst gedacht, als die BegegnungZugleich aber reift ı den tieteren Schichten SCTTIETL MMIL dem 1ıJungen Dag das Herz 1ı ihr weckt. Wenn
Seele allem SsSCIN „ ZUuTeSs Herz“‘ (IL 310) Das SIC auch wıeder sıch selbst zurückfällt,
Vermächtnis, das ıhm der Vater ı Wald übergibt, wächst S1ie doch allmählich dem lebendigen Her-
IST ıhm eigentlich nıchts Neues, sondern entspricht zen VO  3 Vater Dag und schließlich auch dem
Banz dem, W Aas schon längst sıch trug Dieses Herzen ihres Mannes ber s1Ie reift Jangsam Noch
Tietere sıch schliefßlich besonders SCIL der Aus- n etzten Herbst mu{fß S1C VO  , ıhrem Mann
söhnung MIL Adelheid durch formt hören, SI solle „CIM WAarmes Herz ZCIgCNH aber das
Persönlichkeit „sichere Kraft und ruhige Freude iıhre se1 „erfroren‘“‘ (I1 323) In dieser acht ihres

achtundvierzigsten Lebensjahres wurde iıhr endlichstrahlten VO  . ıhm AUS  66 (11 316) Die beiden aälf-
ten SC1NCS W esens haben sıch zusammengefunden; klar, da{fß SIC CIn wirklich WAarmes Herz Nur tfür
schon auf der She S$C11NCS Lebens erfüllt „„das sich selbst hatte, 111C für andere‘‘ (11 323) Nun

iıhr Tiefstes ewegung; SiIeE beginnt „nach undGebot des Lebens C1M ensch IN lebendigem nach ıhr Herz ernstlich öftnen und iıhr nneresderzen werden‘“‘ (Il 339) Dags W ärme auftauen lassen“ (I1 325) SoNun 1ST ıhm unbegreiflicher denn JE, ‚„dafß kommt S$1e Multter Thereses großer Gestalt all-Menschen einander nıedertrampeln 192  N aut dem mählich näherkurzen VWege durchs Leben um ode (I] 327) och hat S1C das Herz ihres Mannes noch nıchtDas Erbe SC1IN1CS Vaters, da{fß „„die Pflichten C verstanden Nach dessen Tod kommt ihr derden Herrgott anders und geworden sind
und ‚„„UNter den Menschen autf Erden ertüllt werden

Anwalrt um MI1 ıhr SCH des Verzichtes auf die
Pfandbriefe verhandeln Er hatte nämlich diesollten“‘ (11 328), die Tat etzten letzte Entscheidung hinausgezögert weil xlaubte,Herbst SC1NCS Lebens erläßt den Bauern alle dafß durch den Verzicht Vater Dags Lebenswerk

Zinsen und Abschlagszahlungen Übertrifft schon verloren Adelheid IST. zunächst tast ene1I1gT,damit Vater Dag, 111 noch deutlicher 35  N alles behalten, das Erbe VO  3 BjörndalAnschauung VO Leben hervortreten‘“‘ (II 329) wahren Dann aber STEIST Dags Antlitz VOrLr
lassen. Nur Björndal und Borgland 11 für iıhr auf und mehr VON ihrer Tante getrieben als
SCINeEe beiden Söhne behalten, während autf alle aus CISCHNCT Eıinsicht, S1C sıch dem Verzicht
SONstigen Ptandbriefe (und war geht dabei durch Nun erst hat S1IC das eigentliche Erbe VO:  >
zroße Werte) verzichten ll SO die Hab- Björndal vewahrt. Denn dieses esteht nıcht
Zıer völlig nıeder äßt CTr rückhaltlos das Herz Besıtz, sondern Geist des eges nach NNeN
sprechen, vollendet sc1iNen „Weg nach NNCeN 1115 Herz.
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Die alte 1998 Al die Trägerin der (I1 283) Christus 1ST Weg, der VWeg
Gott und damıt ZUuU Sınn des Lebens Zum Grund-Überlieferung, hatte ıhrer Todesstunde

VO'  3 den Björndalern vorausgesagt 1E werden ZBESETZ des Menschendaseins wird SA Gebot, das
hoch Ste1gCN, WIe Menschen möglıch 1St 104 Gebot der Liebe: unsern Mitmenschen- sollen

WITLr 1ser 1ebendes Herz verwirklichen und unsDieses Wort galt nıcht sechr VO außeren als
vielmehr VO 1iNNECEIcecn Aufstieg des Geschlechtes dadurch als Jünger bewähren, das heißt als
Es fand Erfüllung Vater Dag, Dag und solche, die MTL ıhm und ı1 ıhm ihren Weg Gott
Adelheid Das Sıngen der W älder un das Sıngen gehen.
des Blutes 1ST das Erbe Von Björndal El  en Der ı vorstehenden umrıssene christliche Grund-
Dıese herrlichen, kraftvollen Menschen finden da- gehalt empfängt allerdings seiINer SENAUCICNHN Aus-
durch iıhre Vollendung, daß S1C, VO  - der Selbst- gestaltung bei Gulbranssen 11 ausgesprochen
sucht gerein1ıgt, bıs 1NS$ letzte ertaßt und durch- to Gepräge Vor allem ZECISCH sich
drungen werden VOoNn der Herrlichkeit (Gjottes die Folgen der reformatorischen Erbsünde- und

Erlösungslehre Nach dieser Auffassung trennt die
UÜberblicken WIL noch einmal VO Ende her Erbsünde den Menschen völlig VO  3 Gott bannt iıhn

das Ganze Selbstsucht und Gottesglaube FiNngecn e Innerweltlichkeit und fesselt ıhn SC1H

Menschen die Vorherrschaft We1 Kristallı- CIBCNCS Ich Die erlösende Gnade öftnet WAar W1C-

sationspunkte bıeten sıch dar, denen her der den Zugang Gott, heilt aber nıcht die SO1N-

siıch Daseın autbauen 111 durch die der stıgen Verkehrtheiten des Menschen, sondern be-
Mensch Sicherheit 1 sıch selbst und Macht über dıe wirkt NUTrT, da{fß sS1e ıhm nıcht als Sünde angerechnet

werden Dazu wird die Gnade dem Menschen alsandern W1INNEN soll das CISCHNC und Gott
Der Kampf 7zwischen beiden tobt heftiger, Zanz freies Geschenk (sottes zuteil das keiner
weil WI1r anfänglıch „innerlich verkehrt“ (11 282) VW eise durch SC1I1 CISCNCS Tun „erkaufen annn
sınd und autfseiten uNser 65 stehen Deshalb VENE VO hıer AaUS verstehen WIL das Ablaßproblem
u1ls die Selbstsucht triebhaft Blut und droht VO  . Vater Dag und die LOsung, die findet
alle, auch ED SE edelsten Kräfte vergiften Wer egen der Fesselung des erbsündigen Menschen
ihr hemmungslos folgt Mag ZWAar 146 SECWI1SSC SC1IMN Ich bedeutet all SC1InNn Tun i1imMmer 1LLUL „ Ligen-

NutzFestigkeit W.  Nn, aber Ende sich kreist rettungslos sıch selbst VWeil er

celbst und alles Hıeraus erwächst jedem Menschen zugleich der Innerweltlichkeit verfallen 1ST, reichen
die Aufgabe, das triebhaft Selbstsüchtige sich 771 Kräfte nıcht über dieses Leben hınaus Daran

ändert auch dıe Gnade nıchts. Deshalb MUsSScCh wrbändigen Das vermas CINZ15 durch das Größte,
das ıhm wohnt, durch SEeEINCN Gottesglauben, der eben hier auf Erden Bestes tiun und NSsSerc

SCiN wahres nıcht vernichtet, sondern AUS der Ewigkeıt Gottes freı schenkender Gnade überlassen.
Man wırd siıch des Eindruckes aum erwehrenVerkehrtheit die Ordnung zurückholt un

1'S eigentlich autbaut. xönnen da{ß der reformatorische Einschlag der sSOnNs
Der Gottesglaube wırd Banz selbstverständlich naturgewachsenen Echtheit VO  3 Gulbranssens

Werk wiıderstreitet und Gezwungenes, Un-als 1ı Gottesglaube FENOMIMECN., ber-
haupt bilder nıcht der bloße Naturraum, sondern natürliches hineinbringt Gewifß kommt der Mensch
der christliıch geheiligte Lebensraum den umfassen- L1UTr Außerst schwer Von sıch los: gewiß verlangt
den Rahmen alles Geschehens Die Kırche steht als Ccin Rıngen Gott den Fınsatz SCINCT ganzch
entscheidende Lebensmacht Daseın der BJörn- Kraft auch C116T ungeheuren Kraft, wWwW1€6 S1C den
daler Die innerliche Verkehrtheit VONN der vorhın Björndalern CIBCN 1ST ber — nach dem reforma-
die ede WAal, deutet auf die Erbsünde 7zurück > torıschen Menschenbild kommt der Mensch wäh-
durch der Mensch Aaus der Gottesordnung heraus- rend dieses Lebens 1111 Grund überhaupt nıcht von

und auf sıch celbst zurückgeschleudert sich los: mu{ sıch dareın ergeben, dafß hofl-
wurde Wenn dieser Verlorenheit rettungslos nungslos sıch gefangen 1STU, und kann NUr tür die

Ewigkeıt durch Gottes Gnade Befreiung AIüberantwortet liebe, ‚WarICc das Leben der Tod“
(11 186); hıermit hängt JENC Philosophie diesem Kerker erwarten Wenn also Vater Dag
Tage INM! die sagt das Letzte SC1 der Tod und Schn die Selbstsucht gegenüber CGjott
und damit das Nıchts Tatsächlich aber haben WIr überwinden trachten, PINSCH SIC eigentlıch un

„Kräfte 111 uns die noch weıtfer als b1s Zu Unmögliches Dafß S1C dieser Unmöglichkeit Rech-
ode reichen bis (s0ott‘ (I1 186) Ja, ‚„ WIr I tragen und sich M1 dem Gutsein gegenüber
tragen VO  } UNserecm Herrgott uns Man den Menschen bescheiden, 1ST schließlich dıe
xönnte sicherlich INIE den drei W orten erfassen, Zi5C Lösung ihrer tiefsten Not Ist das wirklich
die der Heiligen Schrift stehen M1 Glaube, 111 Lösung? Fast Öönnte 6C scheinen, als ob letzt-
Liebe, Hoftnung“‘ (11 143 Als letzte Lösung der lich das Rıngen (Gsott aufgegeben und dessen
tiefsten Lebensfragen erscheıint cchließlich der Name telle das Kıngen das Herz Freifen würde Tat-
Christı 39  S 1SE keıin anderer Weg als Christus sächlich bildet Leben des J Dag das
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Ringen um das Herz das Sigentliche Thema, AD unser Tun e_rst‘ einmal gnadenhaft erheben muß,rend VOIN Rıngen Gott kaum mehr die ede bevor WIr überhaupt etwas erwerben können. Des-ISE. Infolgedessen scheint auch die Gottesliebe völlig halb der Katholik nıcht weniıger alles ein-1n der Nächstenliebe aufzugehen, als oh eın Strahl Z1g VO  3 Gott un seiner Gnade, ohne die Ver-der Liebe unmıittelbar Gott emporgerichtet zweıteln müßte, ohne dıe al seıiın Tun völlig wert-
ware. Droht damıt nıiıcht die Gefahr eiınes Ab- los wäre. Da aber den ersten Anfang seiner Be-sinkens in bloße Innerweltlichkeit? gnadung nıemals verdienen kann, muß auch seinDiese Unzuträglichkeiten rufen geradezu nach restlos verlassen, sıch schrankenlos Gott Zdem 5 Bild VO christlichen Men- übergeben.schen. Danach hat die Erbsünde ZWAaar die über- Obgleich der Christ durch seın gnadenhaft er-natürlıche Gottverbundenheit vernichtet, die Gnade
der Kındschaft geraubt: s1e 1eß aber die natur-

hobenes Tun immer bei Gott erwiırbt, Sbraucht das doch nıcht den Beweggrund se1ineslıchen Kräfte des Menschen weıit unversehrt, Handelns bilden. Vielmehr geht das Rıngen derdaß sich noch seinem Schöpfer erheben christlichen Vollendung gerade darum, VO  - der
vermag. Die 1n Christus wieder geschenkte Gnade
g1ibt die übernatürliche Gottverbundenheit zurück

Liebe des Begehrens ZUT Liebe des Wohlwollens,
VO der selbstgebundenen ZUur selbstfreien Gottes-und erhebt auch die natürlichen Kräfte des Men- liebe emporzustreben. Daß das möglıch 1ISt, zeigenschen, dafß miıt diesen übernatürlich erhobenen immer wiıieder die yroßen Vollendeten, die Heı1-Kräften über dieses Leben hinaus 1n die Ewigkeıt lıgen.hineinwirken annn So ErSsSt vewinnt das Liebesgebot Christi seinenDeshalb ann der ensch durch sein ynadenhaft eindeutigen uınn. Die Liebe den Mıtmenschenerhobenes Tun as VO  } Gott erlangen, Irdisches 1St Verwirklichung und Bewährung ULLSCICT Liebeun: Hımmlisches. Doch handelt sıch dabe; nlıe- ZU Gott. Der Strahl der Liebe, der den Nächstenals eın eigentliches „Erkaufen“; auch bleibt trıfft, ebt VO  e} dem, der sıch Gott zuwendet. So

in der etzten Wurzel alles eın freies Geschenk allein z1bt nıcht I11LULr 2a1n Rıngen das Herz,gyöttlicher Gnade, weil] Gott 1n treı schenkender Liebe sondern ein echtes Rıngen Gott.

DIE LITURGISCHEN DER KATHOLISCHEN KIRCHE
Von W ılhelm de Vries S

Nicht' selten wırd Ww1e eiıne Selbstverständlich- Liturgien und iıhrer Sprachen 1St nıcht bloß ein 2AUSskeit hıngestellt, daß die Sprache des Kultus in der Opportunitätsrücksichten widerwillig gemachtes Zu-katholischen Kırche das Latein c@1. Man vergißt geständnis, sondern entspringt tieter Ehrfurcht vordabej für einen Augenblick, daß doch auch ka- dem Eıgenrecht und der Eıgenart des ÖOrients. Romtholische Orientalen z1bt, INa  ; katholische dıie Absicht unterschieben, daß die OrientalenKirche ufld lateinische Kırche stillschweigend ein- 1im Grunde doch bald als tunlich verlateinerntachhin oleich Daflß ırgendwo e1in Paar MI1It Rom wolle, heißt nıchts anderes, als den Heiligen Stuhl
unierte Orientalen sıch finden, denen INan ıhren der Unehrlichkeit und Heuchelei beschuldigen. InRıtus und iıhre Sprache Jäßt, weiß INa  z} vielleicht der Tat 1St Rom, das 1n den unlerten orientali-
1Ur Rand des Bewußtseins. ber S1C bedeuten schen Kırchen auf Reinerhaltung des Rıtus drängtdoch eigentlich nichts. Und WT weiß, ob S1e nıcht und das sıch der Latinisierung wıdersetzt.
In absehbarer eıt doch auch alle die ıne Liturgie Wır fragen zunächst: Welche Sprachen sind in
und die 1Ne Sprache der katholischen Kırche Al der Liıturgie der Kırche heute 1m W esten und 1im
nehmen werden? SO ISt zumeist die Auffassung des Osten mMiıt Gutheißung der Kirche 1m Gebrauch?lateinischen Durchschnittskatholiken. Und dann W ıe ISt diese Vielgestaltigkeit der litur-

Und doch MuUu die wahre katholische Kirche gischen Sprachen geworden: welche Kräfte und
West und Ost gleichberechtigt mit allem, WAaSs Strebungen haben dıe Entwicklung beherrscht? Hıerihrer Eıgenart gyehört, unfer dem einen aupt, mussen WIr natürlıch auch aut dıie niıchtuniertendem Nachfolger Petr1, geeint umschließen. Dıie ka- orıentalischen Kırchen eingehen. Wır beschränken
tholische Kirche ISt nıcht lateinisch und nıcht orie- uns 1n 1sern Ausführungen auf dıe Sprachen der
ISCh und nıcht slawisch und nıcht syrisch, S1ie 1st heiligen Messe.
eben katholisch. Das Lateın ISt. nıcht die Sprache In der westlichen Kırche 1st heute fast AUS-der katholischen Kirche, ebensowenig, W1e das nahmslos das Lateın die Sprache der heiligen Messe.
Griechische oder das Slawische Oder das Syrısche Nur in Dalmatien und der kroatischen Küste
ISt Diese Sprachen und noch manche mehr stehen wiıird iın einer Reihe VOnNn Gemeinden die heiligeIn der katholischen Kirche völlig gleichberechtigt Messe in Altslawisch gelesen. Be1i den Kroaten un
nebeneinander. Die Anerkennung der orıentalischen Slowenen wırd 1im teierlichen Hochamt das Van-
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